erscheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Bierteljäbrliher Pränumerations⸗ 


Sonnabend Vormittags. 


preis für Einbeimifche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Preis 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Nathsbuchdruckeret ange 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


- Choruer Wochenblatt. 


Organ für die Kreiſe Thorn, Culm und Strasburg. 


A 148. 


Dienſtag, den 15. Dezember. 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


Die Johanniskirche wird zum Gottes- 
dienſte für die Schweden eingerichtet. 
Das Waiſenhaus wird eröffnet. 

Beſchluß des Raths, daß der Rath und 
die Gerichte in wichtigen Sachen die 
III. Ordnung nicht überſtimmen können. 


15. Dezember 1655. 


1828. 


* * 
. 10631. 


Execution und Occupation. 


Neulich hat der Bundestag mit 7 gegen 6 
Stimmen beſchloſſen, die Execution in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein eintreten zu laſſen; die 6 Stimmen 
waren für die Oecupation. Darauf iſt denn 
der Befehl zum Einmarſch an die deutſchen Trup⸗ 
pen abgegangeu. „Nun“, könnte jemand ſagen, 
„dann dreht ſich doch der ganze Streit am Bun⸗ 
destag nur um ein Paar Worte, in der Sache 
bleibt es ſich doch gleich, ob Exeeution oder De- 
cupation, denn in beiden Fällen rücken wir ja 
ein!“ — Mit nichten bleibt es ſich gleich! Das 
ſagen uns die Dänen ſelbſt; ſie wollen, wenn 
Execution kommt, wenigſtens bis an die Eider vor 
unſern Truppen weichen, und Hoelſteig freigeben; 
wenn aber Occupation kommt, da wollen fie gleich 
an der Grenze uns entgegentreten, und es wird 
manchen Tropfen Blut koſten, ehe wir Holſtein 
einnehmen. Nun, um ein bloßes Wort vergießt 
man kein Blut. 

Was wollen denn nun eigentlich die Bundes⸗ 
ſtaaten, welche für Execution geſtimmt haben.? 
Sie raiſonniren ſo: „Ihr, Dänen, ſeid rechtmäßige 
Eigenthümer von Schleswig⸗Holſtein; wir haben 
auch nur deshalb ein Wart mit drein zu reden, 
weil ihr uns da Manches verſprochen und nicht 
gehalten habt; und fo lange bis ihr euer Ver: 
ſprechen erfüllt, werden wir die Herzogthümer 
beſetzen. Und was dann? Dann werden die 
Dänen der Gewalt vorläufig weichen, immer mit 
dem Gedänken: „wenn die deuͤtſchen Soldaten 
nur erſt heraus ſind, machen wir doch was wir 
wollen,“ und werden Etwas abändern, und Etwas 
zum Schein beſſern und alles mögliche Schöne 
verſprechen. Sind wir aber erſt wieder hinaus, 
ſo geht die alte Leier los; ſie werden wieder ver⸗ 


ſuchen, die Herzogthümer mit Dänemark zu ver⸗ 


einigen; ſie werden wieder deutſche Pfarrer und 
Schullehrer vom Amt und ins Elend jagen, blos 
weil ſie das Wort Gottes. und der Menſchen in 
ihrer, der deutſchen Sprache den deutſchen Ge⸗ 
meinden lehren wollen, und werden deutſche Rich- 
ter abſetzen, weil ſie auf ihren Befehl kein Unrecht 
thun wollen, und werden das Land mit däniſchen 
Bürgermeiſtern, Amtsleuten und Spionen über 
ſchwemmen, und ärger hauſen wie zuvor. 
Wir aber, die wir mit der Minorität die 
Oceupation wollen, wir ſagen: „fort denn ihr 
Dänen, dieß Land gehört nicht euch, ſondern dem 
Herzog von Auguſtenburg, einem Deutſchen.“ 
Dann jagen wir die Dänen hinaus, und unter 
dem Seepter eines deutſchen Fürſten, den manche 
Prüfung heimgeſucht und geläutert hat, und unter 
einer freien Verfaſſung wird Schleswig⸗Holſtein 
emporblühn, und ein Hort ſein für deutſche Sprache 
und Sitte. Andere Völker aber, wenn ſie ſehen, 
daß wir dem Recht die ihm gebührende Geltung 


zu ſchaffen und unſern Brüdern zu helfen wiſſen, 
werden uns fürchten lernen. Und das iſt ſehr 
nöthig. Denn Napoleon hat ſeit Jahren Gelüſte 
auf unſere Rheinprovinz. Darum; von wem 
heute reichliche Beiſteuer für Schleswig-Holſtein 
gefordert wird, — gefordert, nicht erbeten, denn 
es iſt unſere Pflicht zu geben, — der gebe mit 
vollen Händen, und bedenke, daß es nur ſein eig⸗ 
ner Nutzen iſt. Denn ſieht Napoleon, daß wir 
uns die Herzogthümer entreißen laſſen, jo. wird 
er bald auf die Rheinprovinz losgehn, und wir 
werden die Kriegsfackel bald im Lande haben. 
So aber erhalten wir den Frieden, und retten 
mit einem kleinen Theil unſeres Vermögens un⸗ 
fer ganzes Hab und Gut ver Krieg und, Zeritd- 
rung. | p. p. 


Landtag. 


Herrenhaus. Sitzung am 10. Das Haus war 
nicht deſchlußfähig und hatten daher nur geſchäftliche 
Mittheilungen ſtatt. Die Sitzung war nur angeſetzt 
worden, um dem Grafen v. Arnim⸗Voytzenburg Gele⸗ 
genheit zur Einbringung eines Antrages in Bezug auf 
Schleswig⸗Holſtein zu geben. Der Antrag war vor⸗ 
her zurückgezogen worden und erregte dies in den par⸗ 
lamentariſchen Kreiſen großes Aufſehen. Die Erklä⸗ 
rung der „N. Preuß. Ztg.“, die Zurücknahme ſei er⸗ 
folgt, weil das Herrenhaus demnächſt bei Berathung 
der Anleihe-Borlage ſich ausſprechen könne, wird für 
nicht ausreichend erachtet, und nach den von verläßli⸗ 
cher Seite verbürgten Mittheilungen über den Verlauf 
der Sache muß dieſelde ſogar als eine Verdunkelung 
des wirklichen Thatbeſtandes gelten. Der Arnim'ſche 
Antrag iſt, wie mit Gewißheit anzunehmen, auf aus⸗ 
drücklichen Wunſch des Miniſteriums zurückgezogen wor⸗ 
den. Der Inhalt ſelbſt wird übereinſtimmend dahin 
angegeben: Das Herrenhaus ſollte erklären, es erkenne 
zwar den Grundſatz als richtig an, daß an volkerrecht⸗ 
lichen Verträgen möͤglichſt feſtzuhalten ſei, aber Preu⸗ 
ßen ſei rechtlich und moraliſch befugt, den Londoner 
Vertrag ſo lange nicht anzuerkennen, als Dänemark die 
Vorausetzungen, unter denen derſelbe geſchloſſen, nicht 
ſeinerſeits erfülle, ja ſogar durch Aufrechhaltung der 
neuen Verfaſſung für Dänemark Schleswig die dem 
Vertrage zu Grunde liegenden Verabredungen verletze; 
unter ſolchen Umſtänden habe Preußen durchaus freie 
Wahl, ob es die Erfüllung des Vertra es von Seiten 
Dänemarks fordern oder aber vom Londoner Vertrage 
zurücktreten wolle. Die Entſcheidung darüber ſollte das 
Haus der ſorgſamen Prüfung der Regierung und der 
Entſchließung des Königs anheimſtellen. — So weit 
die Subſtanz des Arnim'ſchen Antrages. Es iſt klar 
daß der Standpunkt deſſelden von dem des Miniſter⸗ 
präſidenten ſich unterſcheidet. Zwar die rechtmäßige 
Erdfolge haben auch die Antragsfteller nicht anerkennen 
wollen, aber die unrechtmäßige ebenſo wenig, weder 
direkt noch indirekt. Vielmehr neigte ſich der Antrag 
indirekt der Auguſtendurger Erbfolge zu. Indem er 
den Rücktritt vom Londoner Vertrage ſchon jetzt für 
Preußen als rechtlich und moraliſch möglich bezeichnete, 
ging er einen Schritt über den Standpunkt des aus⸗ 
wärtigen Miniſterd hinaus, welcher den Londoner Ver⸗ 
trag erſt dann nicht mehr anerkennen will, wenn Dä⸗ 
nemark die eingegangenen Verpflichtungen nicht erfüllen 
wird. Nimmt man noch hinzu, daß nach den Aus⸗ 
führungen der offtziöſen Preſſe, ſpeciell des beſonderen 


Organs des Herrn von Bismarck, die Evenhfalität des 
Rücktritt vom Londoner Vertrage für Preußen erſt dann 
eintreten fol, wenn Dänemark die neueſte Verfaſſung 
ausführt — alfo erſt eintreten fol mit dem 1. Januar 
1864, da die Verfaſſung erſt dann in Kraft träte, fo 
verſchärft ſich jener Unterſchied noch bedeutend. In 
dem Rücktritt oder Nichtrücktritt vom Londoner Ver⸗ 
trage liegt aber der Kern der ganzen Sache. Es de⸗ 
greift ſich daher, daß das Miniſterium ſich bemüht ha⸗ 
den ſoll, den Arnimſchen Antrag zurückzuhalten, denn 
offenbar würde ed dem Haufe der Abgeordneten gegen⸗ 
über mit der Forderung von Mitteln für feine neulich 
dargelegte Politik in eine noch ſchlechtere Lage gekom⸗ 
men ſein, wenn vorher bereits durch einen Beſchluß 
des Herrenhauſes konſtatirt wäre, daß die Politik des 
Miniſteriumd in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache ſo⸗ 
gar hinter der des Herrenhauſes zurüͤckdleibt 

Abgeordnetenhaus. Sitzung am 11. Auf die 
Interpellation des Abg. Waldeck, betreffend die Einde⸗ 
rufung von Landwehrmännern zur Neferve, erklärte der 
Kriegsminiſter ſofort antworten zu wollen. Waldeck er⸗ 
hält hierauf das Wort zur Begründung der Interpel⸗ 
lation, welche 3 Punkte enthält: 

1) ob es dem königl. Staatsminiſterium bekannt 
ſei, daß dei der gegenwärtigen Einziehung der Kriegs⸗ 
reſerven auch ſolche Perſonen in dieſe eingeſtellt worden 
ſind, deren geſetzliche Dienſtzeit im ſtehenden Heere de⸗ 
reits abgelaufen war; 

2) ob dies auf die Anordnung des Staatsmini⸗ 
ſterii oder des betreffenden Reſſortminiſterii geſchehen fei; 

3) ob das Staatsminiſterium oder dieſes Reſſork⸗ 
Miniſterium bereit ſei, die Entlaſſung der gedachten 
Perſonen aus den Regimentern anzuordnen. 


Redner erläutert die Geſetzwidrigket der Einſtellung 
don Landwehrmännern in die Neierven, die eine Folge 
der Armeereorganiſation, eine für die Betroffenen im 
höchſten Grade nachtheilige Wirkung des geſetzloſen Zur 
ſtandes ſei. N 

Der Kriegsminifter behauptet in den Angaben des 
Interpeilanten befänden ſich viele Irrthümer. Lägen 
Beſchwerden vor, ſo hade das Haus das Recht, die⸗ 
ſelden zu überweifen, weitere allgemeine Anfragen könnte 
er ald unberechtigt zurückweiſen, er thue dies nicht um 
nicht die Friktion zu vermehren, und wolle daher Punkt 
für Punkt antworten. Zu Punkt 1 bemerke er: die 
Regierung war ſich bewußt, daß die 7jahrige Dienſt⸗ 
zeit noch nicht Geſez war, die Regierung wußte, daß 
für jedes Batailon 800 Mann vorhanden waren, ohne 
Landwehr heranzuziehen, ſie ſetzte daher die Stärke des 
Bataillons auf 802 Mann fett. Möglich, daß dabei 
im Einzelnen das von dem Interpellanten Gerügte ger 
ſchehen iſt; die Regierung glaubt dies ſogar und würde 
es nicht tadeln können. Die Regierung habe ihre Auf⸗ 
faſſung in der Auslegung des Geſetzes von 1814 nie 
aufgegeben. ſie hade nur, um die Zweifel zu beſeitigen, 
um des Friedens willen eine Geſetzborlage, welche die 
Reſervezeit verlängert, eingebracht. Bei den Spezial⸗ 
waffen ſei ein Rüͤckgreifen tief in die Landwehr debut 
Augmentirung der Bataillone bisher immer die Regel 
geweſen. Die jüngſten Leute, und von dieſen die ab» 
kömmlichen zuerſt heranzuziehen, ſei von jeher Grund⸗ 
ſatz geweſen. Die Nothwendigkeit jochen Rückgreifens 
hade die Reorganiſation motidirt, welche ſolchen Uebel⸗ 
ftänden abhelfen ſolle. 1850, wo man in Folge der 
Mobilmachung dieſe Uebelſtände gefühlt, habe man, 
weil eine Reorganiſation damals noch unthunlich, die 
Beſtimmung getroffen, daß überſchüſſige Reſerden in 


> 


die Landwehr eingeſtellt, bei Mangel an Neferve zu den 
Landwehrmännern gegriffen werde; das ſei von jeher 
undeſtrittene Prazis. Das Geſetz van 1814 ſei nicht 
magna charta deß Landes. Für militäriſche Dinge 


könne er micht zugeben, daß nur durch Geſetze, die in“ 


der Geſetzſammlung erſcheinen, gewiſſe Beſtimmungen 
abgeändert werden konnen. Mobiliſirungopläne ſeien 
nicht Geſetze, die man aller Welt preisgebe. Auch die 
Armee habe ihre hiſtoriſche Entwicklung, die anerkannt 
werden müſſe, und wenn die Regierung ſage, wenn 
behufs der Augmentirung der 2 Divifionen einzelne 
Landwehrmänner zur Reſerve eingezogen worden, dies 
mit Recht geſchehen ſei, ſo ſage fie dies aus voller 
Ueberzeugung. Frage 2 ſei wenig erheblich. Wenn 
einzelne Landwehrmänner von den betreffenden Behör⸗ 
den dadurch in Schrecken geſetzt worden, daß ſie auf 
die Eventualitäten aufmerkſam gemacht ſeien, die ein⸗ 
getreten wären, wenn die Komplektirung auf 1002 Mann 
angeordnet wäre, ſo ſei dies durch die Aenderung, daß 
nur auf 802 Mann kompletirt werden ſolle, rückgängig 
gemacht. Zu 3 brauche er nun nicht mehr zu ant⸗ 
worten, es ſei nichts zu redreſſiren. Im Allgemeinen 
gi er gewünscht, daß die Interpellation eine beſſere 
rundlage gehabt hätte. Die Rede ſei geeignet, Miß⸗ 
trauen gegen die Armee-Verwaltung hervorzurufen und 
er dedaute dies wegen der Strenge der Kriegsgeſetze. 
Der Unterſchied zwiſchen dem Reſerviſten und dem Land⸗ 
- wehrmanne deſtehe geſetzlich nur in der Freizügigkeit, 
weitere Unterfchiede, wie Interpellant fie behauptet, be 
ſtänden nicht; zwiſchen Landwehr: und Linienkriegs⸗ 
erichten gebe es keinen Unterſchied. Der „geſetzloſe 
uſtand“ ſei eine unbewieſene Behauptung, gerade in 
der Militärverwaltung würden beſtehende Anordnungen 
eg innegehalten, als irgendwo anders. Es fei 
eine Meinung, daß über ſolche Militärangelegenheiten 
öffentliche Diskuſſtonen nachtheilig ſeien, und im In⸗ 
tereſſe der Disziplin der Armee, im Intereſſe der Ein⸗ 
zelnen, welche eventuell Strafen unterliegen, ſei es beſſer 
fie zu unterlaſſen Wenn man nach der alten Armee⸗ 
verfafjung 2 Diviffionen mobil hätte, fo wären 12,000 
Landwehrmänner von Hauſe abgerufen, während gegen⸗ 
wärtig die Zahl kaum 1600 betrage. Ohne Einbe⸗ 
tufung von Landwehrmännern vorzugehen, das würde 
ein Eingriff in die Organiſation der Armee geweſen 
fein, den kein Kriegsminiſter in heutiger Zeit riskiren 
könne (Bravo der Rechten). 

Ein Antrag auf Diskuſſion wird ausreichend un⸗ 
terſtützt. Zuerſt erhält das Wort Abg. Graf v. War⸗ 
tensleben, der den Kriegsminiſter unterſtützt. Waldeck: 
er wolle ſich nicht gegen die Angriffe vertheidigen, als 
ob es ſchaden könne, wenn in dieſem Hauſe die Rechte 
Einzelner vertheidigt werden In allen Ländern be- 
ſtehen Geſetze über die Kriegspflicht, und es gelten nur 
dieſe, und nicht Anordnungen oder Inſtruktionen. Was 
den Streit über die geſetzlichen Unterſchiede zwiſchen 
Reſerviſten und Landwehrmänner betrifft, verweiſt Red⸗ 
ner gegen den Kriegsminiſter auf die betreffenden Be⸗ 

ſtimmungen des Militärſtrafgeſetzbuchs ꝛc. 8. 15. des 
Geſetzes von 1814 laſſe keine Lückentheorie zu. Nicht 
dadurch, daß man den Zuſtand, wie das Miniſterium 
ihn ſeit 2 Jahren beſtehen laſſe, hier beſpreche, werde 
Aufregung hervorgerufen, ſondern dadurch, daß derſelbe 
deſtehe. Es ſei jedenfalls gut, daß der Kriegsminiſter 
die Verantwortlichkeit für die Anordnung der Einſtel⸗ 
lung der Landwehrmänner von ſich ablehne. Kriegs⸗ 
miniſtert er lehne keine Verantwortlichkeit für das ab, 
was geſchehen ſei. Die Beſtimmungen von 1830 rühr⸗ 
ten aus einer Zeit her, wo der König alleiniger Ge⸗ 
ſetzgeber war und das Geſetz allein abändern konnte. 
b. Vincke⸗Oldendorff bedauert die Interpellation in die⸗ 
ſem Augenblicke Der Kriegsminiſter habe ſich voll⸗ 
ſtändig gerechtfertigt, dis 1848 war Alles Geſetz, was 
der König erließ, einerlei od es Geſetz oder Verordnung 
oder ſonſtwie hieß. Redner geht ausführlich auf die 
Einzelheiten der Waldeckſchen Rede ein, um namentlich 
die Opportunität der Einbringung lebhaft anzugreifen. 
Stavenhagen bittet die Diskuſſion abzubrechen, da die 
Frage nicht erledigt werden könne. Er differire we⸗ 
ſentlich von dem, was der Vorredner und was der 
Kriegeminiſter geſagt; es ſei nicht der Ort zu einer 
Apologie der Reorganiſation geweſen, aber die Antwort 
des Kriegsminiſters ſei verſtändlich geweſen und daher 
zu weiteren Debatten keine Veranlaſſung. — Der Schluß 
wird angenommen. 

Den nächſten Gegenſtand der Berathung bildet der 
Bericht der Budgetkommiſſion über die Etatsüberſchrei⸗ 
tungen pro 1859, 1860 und 1861. 

Sitzung am 12. Zunächſt wurde der Etat für 
die Hohenzollernſchen Lande den Kommiffionsanträgen 
get erledigt. Hierauf kam der Bericht der Juſtiz⸗ 
ommiſſton über den Antrag der Adgeordneten v. Lys⸗ 
kowski, Wegner und Motth, betreffend die Aufhebung 


der Unterſuchungshaft der Abgeordneten v. Sulerephcki, 
b. Niegolewski und Dr. Syu r Debatte Die 
Kommilfion beantwagt bekanntlich die Freilaſſung des 
Abgeordneten v. Sulereihcki, hat dagegen den Antrag 
in Meer der Abgeordneten p. Niegolewecki und Dr. 


Szuman abgelehnt Abg. Kratz (Gladbach) begründet 


ſeinen Antrag, der dahin gebt, den Antrag v. Woko⸗ 


weki's zur weiteren Vorprüfung in die Kommiſſion für-“ 


das Juſtizweſen zurückzuverweiſen und letztere zu er⸗ 
mächtigen, darüber in geheimer Sitzung zu verhandeln. 
Rach einer Debatte von geringem Intereſſe, an welcher 
fi) auch der Juſtizminiſter detheiligt, wird der Kratz“ 
ſche Antrag mit 147 gegen 144 St. abgelehnt. So⸗ 


dann wurde der Antrag des Abg Kantak auf Wiedereröff- | Es 


nung des poln. Gymnaſiume in Trzemeszno mit großer Ma⸗ 
jorität angenommen. 
den v. Unruh einen Antrag des Abg. Wagener und 
Genoſſen auf nachträgliche Ungiltigkeitserflärung der 
Wahlen des Prenzlau- Angermünder Wahlkreiſes (Gra- 
bow und v. Valentini) und Kaſſation der ſämmtlichen 
Urwahlen der Stadt Prenzlau mit. Nach einigen leb⸗ 
haften Aeußerungen des Abg Waldeck und des Antrag⸗ 
ſtellers wurde der Antrag auf Vorſchlag des Viteprä⸗ 


ſidenten der Geſchäftdordnungskommiſſion zur mündli⸗ 


chen Berichterſtattung überwieſen. 


Politiſche Rundſchau. 


Zur Kaan de e Frage. Ein 
Wiener Blatt ſchreidt Folgendes: Wir wollen in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein unſer gutes Recht und dieſes Recht iſt 
die Trennung der Herzogthümer von Dänemark. Kein 
Opfer iſt zu groß, dieſes Recht zu erkämpfen. Das 
iſt der Ruf des deutſchen Volks, das iſt der einzige 
Standpunkt, den es in der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage 
einnimmt. Und nun fragen wir, giebt es dieſem Stand⸗ 
punkte gegenüber Konzeſſionen, Vergleiche und ſonſtige 
Mittel, durch welche man das ſtrenge Recht umgeht? 
Lohnt es ſich dieſem Standpunkte gegenüber auch nur 
der Mühe, von dem unbedeutenden Zugeſtändniſſe zu 
reden, das der Konig von Dänemark nicht dem Rechte 
der Herzogthümer, nicht den Forderungen des Volkes 
in Schledwig⸗Holſten, ſondern dem Drängen der aus⸗ 
wärtigen Geſandten gemacht hat? ür das deutſche 
Volk giebt es keinen König Chriſtian IX. in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, rechtlich ſind nach deutſchen Anſchau⸗ 
ungen die Herzogthümer von Dänemark bereits getrennt 
und er hat in dieſen Ländern kein Zugeſtändniß mehr 
zu machen.“ — Von Gotha aus iſt am II. d. eine 
vom Herzog Friedrich von Schleswig: Holſtein unter⸗ 
zeichnete Proclamation an die Schleswig⸗Holſteiner er⸗ 
ſchienen. In derſelben dankt der Herzog für die ihm 
bewieſene Treue und ſagt weiter: „In meiner Perſon 
vereinigen ſich Recht, Legitimität und alte Verb riefun⸗ 
gen des Landes mit den nationalen Forderungen und 
den Geboten der Menſchlichkeit.“ Der Herzog hofft, ge⸗ 
ſtützt auf bundesfreundliche Hilfe, die Neubildung der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee bald beginnen zu konnen. 
Wenn der Friede zurückgekehrt fein werde, werde Schles— 
wig⸗ H lſtein für Deutſchland und Europa eine Gewähr 
des Friedens und der Ordnung ſein. — Ueber die 
Jutentionen des Herzogs Friedrich verlautet nach der 
„Nat. 3.“ in Frankfurt daß derſelbe ſobald die Exe⸗ 
kutionstruppen in Holſtein Fuß gefaßt, ebenfalls dahin 
abreifen und ſofort einen Aufruf an die Schleswig⸗ 
Holſteiner erlaſſen werde, ſich um ihn zu ſchaaren. Es 
fragt ſich nun, ob die Civil⸗Commiſſare und die Exe⸗ 
kutionstruppen gegen ihn einſchreiten werden. 

Aus Dresden wird gemeldet, daß Seitens der 
dier deutſchen Exekutionsmächte (Oeſterreich, Preußen, 
Sachſen, Hanover) am 12. d. die Aufforderung an 
das däniſche Kabinet ergangen iſt, Holſtein binnen ſie⸗ 
ben Tagen zu räumen. — Nach den neueſten Berich⸗ 
ten aus Kopenhagen kann man annehmen, daß die 
däniſchen Truppen ſich ohne zu kämpfen aus Holſtein 
zurückziehen werden. — An entſcheidender Stelle ſoll 
jest beſchloſſen worden fein, der Exekution keinen Wir 
derſtand zu leiſten: man erwartet eine gütliche Ver⸗ 
ſtändigung mit dem deutſchen Großmächten. 

Deutſchland. Berlin, den 10. Dezember. 
Der „Staats⸗Anz.“ theilt die Antwort Se. Maß. des 
Königs auf die Einladung zur Theilnahme am Pari⸗ 
fer Congreß mit. Se. Maj. erkennt die bochherzigen 
Abſichten des Kaiſers an, doch können die Beſtimmun⸗ 
gen des Wiener Friedens, wenn gleich ſich gegen die⸗ 
ſelden vieles in Europa geändert hat, nicht aufgegeben 
werden. Vor dem Zuſammentritt müßte das Prinzip 
für die Berathungen des Kongreſſes feſtgeſtellt fein. — 
Den 11. Die Anklage gegen den Abg. Jacoby iſt nur 
auf Verletzung der Ehrfurcht gegen den König gerich⸗ 
tet, nicht auf Anreizung zum Umſturz der Landesver⸗ 
faſſung. Der Staatsanwalt hatte zwar die Anklage 


ſchienene! Rede vorgele ge 
kium richtet ſich f 


Schließlich theilte der Vicepräſi⸗ 


auch auf dieſen Punkt gerichtet, der Gerichtshof hat 
aber dieſelbe für nicht hinreichend begründet gehalten. 
Als Material hat der Anklage nur die im Druck er⸗ 
n. Der Antrag des Minſſte⸗ 
eus fut auf die Getehmgung 
des Adgeordnetenhauſet zur. gerichtlichen Verfolgung 
und nicht ſchon auf die Erlaubniß zur Verhaftung 
D. ib. Der Nothſtand in Ungarn i 
erſchrecklich groß. Reichlicher Schnee deckt bereits weit 
und breit die Felder: der Winter iſt da, die kaum 
begonnenen öffentlichen Arbeiten müſſen ſchon wieder 
eingeſtelt werden und die vollen Schrecken der Noth 
und des Elends ſollen nunmehr an und herantreten. 
8 iſt eine entſetziche Zeit der Ungarn entgegengebt. 
Wie dem jest, wo alle Arbeiten durch die Elemente 
von ſelbſt eingeſtellt werden, nur in der allernothdürf⸗ 
tigſten Weiſe abgeholfen werden ſoll, wie man nur dem 
äußerften Elende ſteuern will, dies begreift hier Nie- 
mand und eine ſchwere Verantwortung trifft alle diejeni⸗ 
gen, welche die Maßregeln der Vorſorge auch nur um 
einen Tag, geſchweige denn um Wochen, ja um Monate 
verzögerten. — In Wien iſt in allem Ermft eine Mi⸗ 
niſterkriſis ausgebrochen Cs weht dort plözlich — 
daher auch das Behagen der „Kreuig.“ — ein an⸗ 
derer Wind. Die polizeilichen Maßregeln gegen die 
Kundgebungen für Schleswig⸗Holſtein, die „undefinir⸗ 
bare“ Witterung einer ruſſiſchen Luftſtrömung — das 
Allez macht die Wiener in hohem Grade bedenklich. 
Zudem hat ſich Herr v. Schmerling krank melden laſ— 
ſen und zwar ſollen ihn verſchiedene Vorgänge im 
Minifterrath, wo Graf Rechberg ſich bitter über ihn 
deklagte, dazu die Veranlaſſung gegeben haben. 
Munchen. Die Bewegung, die bereits alle 
Gemüther für die Befreiung, Schleswig⸗Holſteins er⸗ 
griffen hat, läßt ſich nur mit jener vergleichen, die in 
Preußen im Jahre 1813 herrſchte. Es giebt keine 
tadt mehr, wenn auch noch ſo klein, in der ſich nicht 
ein Hilfsverein für Schleswig⸗Holſtein gebildet hätte, 
und wenn, wie nicht zu zweifeln, das Beiſpiel Augs⸗ 
burgs, wo binnen wenigen Stunden 50,000 Fl. ge⸗ 
zeichnet wurden, Nachahmung findet, ſo wird Bayern 
allein mehr als eine Million für die Befreiung Schles⸗ 
wig⸗Holſteins opfern; und wenn der Herzog von Au⸗ 
Aahendug Freiwillige zur Bildung eines Heeres auf⸗ 
fordert, wird die baheriſche Jugend ſchaarenweiſe ſei⸗ 
nem Aufruf folgen. Niemand zweifelt, daß unſere 
Regierung, ſobald der König zurückgekommen iſt, ener⸗ 
giſche Schritte in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage 
thun wird; wer ſich der Sprache erinnert, mit welcher 
alle bayeriſchen Zeitungen, von der größten bis zum 
obſcurſten Annoncen-Blatt, die Rückkehr des Königs 
don Rom verlangten und durchſetzten, wird auch nicht 
zweifeln, daß die Regierung, ſelbſt wenn ſie wollte, es 
nicht bermöchte, dem Drucke der öffentlichen Meinung 
zu widerſtehen. — Neben der ſchleswig⸗polſteiniſchen 
Frage iſt das wichtigſte Ereigniß für Bayern der to⸗ 
tale Umſchwung der Stimmung gegen Oeſterreich; vor 
wenigen Wochen noch war Alles voll Vertrauen und 
Liebe gegen Oeſterreich, jest uberall Haß und Mißtrauen. 


Provinzielles. 


Elbing. (R. E. A.) Bekanntlich heißt der 
November in England der Hängemonat, bald wird er 
auch bei uns dieſen Namen fühten können. Außer 
einigen Fällen von Seldſtmord durch Erhängen, die 
wir früher mitgetheilt haben, hat in dieſen Tagen eine 
Frau auf dieſe Weiſe à la Dido ihrem Leben ein 
Ende machen wollen. Auch wurde in dem Walde 
von Röbern ein anſtändig gekleideter Mann erhängt 
gefunden, und nach dem hieſigen Krankenhauſe geſchafft. 


Ob die an dieſem Fall ſich knüpfenden myſteriöſen 


Gerüchte auf Wahrheit beruhen, bedarf der Beſtätigung. 

Tilſit, den 8. Dezember. (P. L. 3.) Die Samm⸗ 
lungen für Schleswig⸗Holſtein in unſerer Sadt haben 
mit dem geſtrigen Tagen begonnen und haben ſchon 
ein erfreuliches Reſultat gebracht. Um für Schleswig⸗ 
Holſteins Sache auch von Seiten der Frauen Tilſiks 
ſo viel in ihren Kräften ſteht, beizutragen, hat eine 
Anzahl derſelden ſich vereinigt und deabſichtigt eine 
Sammlung von Handarbeiten und anderen Spenden 
zu veranlaffen, die dann öffentlich ausgeſtellt und ver⸗ 
kauft werden ſollen. — Der Bau der Tilſit⸗Memeler⸗ 
Eiſenbahn iſt ſicher geftelt worden, da von Berlin die 
Nachricht mitgetheilt iſt, daß eine engliſche Geſellſchaft 
bereits den Bau übernommen habe. Die von der Stadt 
Memel erforderten 125,000 Thlr. ſollen durch Aktien 
bald gezeichnet fein. Auch unſere Einwohner begrü⸗ 
ßen die baldige Ausführung dieſes Bau⸗Unternehmens 
mit großer Freude, weil damit unſere Tilſit⸗Inſterbur⸗ 
ger Eiſendahn eine größere Communikation erhält. 


* e 


Lokales. 


mmerzielles. Die Erleichterungen, welche die K. 
K. Ruffi. Staatsregierung dem Grenzverkehr (ſ. Nr. 147 u. 
Bl) gewährt hat, find von keiner weſentlichen Bedeutung. 
Da die Kenntnißnahme derſelben indeß für kemmerzielle Kreiſe 
von Inteteſſe fein dürfte, fo theilen wir fie nachſtehend mit, 


1) Die Bolämter ſind Fortan gehalten, auf einem mit 
dem 20 Kopekenſtempel verſehenem Papier, Quittungen über 


die Bezahlung der Zölle zu ertheilen und ſollen über die in 
ein und terfelben Zoll- Deklaration aufgeführten Waaren fo 
viele Quittungen ausſtellen, als der Deklarant es verlangt, 
ſelbſt wenn derſelbe für jede einzelne Waare eine beſondere 
Quittung beanſprucht. — ) In dem Falle, wenn der Be- 
trag der erhobenen Gefälle die geſetzlich beſtimmte Höhe über ⸗ 
ſteigt, ſoll das Ueberhobene den Kaufleuten zurückgezahlt wer- 
den, ohne abzuwarten, daß fie dieſerhalb einen Antrag ſtellen; 
dieſe Rückzahlung kann durch die Zoll-Aemter ſelber geſchehen, 
wenn der Betrag derſelben 150 Rubel nicht ükerſteigt. Wenn 
der überhobene Betrag 150. Rubel überſteigt ſollen die Zoll. 
Aemter wegen der Rückzahlung an das „Departement des 
auswärtigen Handels“ berichten. Die Rückgewährung der in 
olcher Weiſe überhobenen Gefälle kann nur ſtattfinden inner- 
ld einer Friſt von 2 Jahren, von ihrer Erhebung ab ge 
rechnet; nach Ablauf dieſer Friſt, wird ein Antrag auf Rück⸗ 
zahlung zur Ungebühr erhobener Zoll- Gefälle nicht mehr 
angerommen werden können. — 3) Wenn aus einem Ver⸗ 
ſehen die Zoll⸗Aemter es unterlaſſen haben, den ganzen Be ; 
trag der Zölle und Gefälle zu erheben, welche der Kaufmann 
von ſeinen Waaren ſchuldet, ſo ſoll der letztere verpflichtet 
fein, den ſchuldigen Reſtbetrag nachzazahlen, ſobald die Auf 
forderung dazu ſeitens der Zollbehörde innerhalb zweier Jahre 
ergeht, gerechnet von der endgültigen Feſtſtellung der vollen 
Zollbeträge welche nach der Deklaration zu erheben geweſen 
waren; nach Ablauf dieſer 2 Jahre wird die Berichtigung des 
ganzen Rückſtandes an dem vollen Betrage von denjenigen 
Beamten eingezogen werden, denen die Schuld der Nichterhe 
vung zur Laſt fällt. — Dieſe Beſtimmungen werden von dem- 
1. Januar 1864 ab in Kraft treten. 

— Weihnachten! — jo jubelt's ſchon ſeit ein Paar Ta- 
gen in alen 1 Die „kleine Welt“ hat ja auch 
Gelegenheit auf ihren Wanderungen nach und aus der Schule 
ſo viel Schönes und Neues in den Schaufenſtern, zumal der 
Herren Elkan und Cohn, zu ſehen und über das Geſehene 
u Hauſe zu berichten. Auch iſt ein Einkauf für einen der 
Mama, oder dem Papa abgeſchmeichelten Groſchen gemacht 
worden, und an den Einkauf knüpft ſich von ſelbſt eine Er- 
zählung über die großen Haufen von Figuren, Früchten und 
ſonſtigen merkwürdigen Erzeugniſſen aus Zucker, welche die 
Herren Zietemann, Tarrey, Wengler n. A. ausgeſtellt haben. 
Aber nicht bloß die kleine Welt bekommt viel Neues und 
Intereſſantes zur Zeit zu ſchauen, da für die Bedürfniſſe der 
erwachſeneren Welt der Weihnachtsmann ebenſo reichlich ge- 
ſorgt hat. Ein Rundgang durch die elegant dekorirten und 

zend beleuchteten aden am altſtädt. Markt und in den 
auptſtraßen, zumal dann, wenn die Käufer dieſelben befu- 
chen, iſt mannigfach unterrichtend und konſtatirt die erfreuliche 
Thatſache, daß die hieſige Geſchäftswelt ſich gerüſtet hat den 
Anſprüchen und Bedürfuiſſen der Käufer in jeder Beziehung 
entſprechen zu können. Wenn je eine Zeit im Jahre geeignet 
it, Beobachtungen und Wahrnehmungen über de Fortent⸗ 
wickelung des hieſigen geſchäftlichen Lebens zu machen, fo iſt 
es gerade die Weihnachtszeit, wo Viel und Vieles gekauft 
wird nnd jeder Verkäufer ſich bemüht, durch Vorweiſen beſter 
Waaren Käufer zu feſſeln. Das geſchäftliche Thorn geht 
vorwerts! — Aber wie wird das heurige Weihnachtsgeſchäft 
ausfallen? — Faul, faul, fo lautet die Autwort der Ge- 
ſchäftswelt, — denn das Getreide pieift nicht. Wir wünſchen 
ihr, daß ſie ſich irren möchte. 

— Die Witterung hat ſich ſeit v. Freitag geändert und 
einen winterlichen Charakter angenommen. Die lange 
Reihe von nebligten und feuchten Tage dürfte wol zu Ende 
ſein und Schnee, wie Froſt ſich einſtellen. 

— Handwerkerverein. Im Anſchluß an unſeren Bericht 
in der v. Num. über die Verf; am v. Donnerſtage theilen 
wir noch mit, daß Herr Gymnaſiallehrer Böthke in feinem 
Vortrage über „Feuerlöſchweſen“ auf mehre höchſt beachtens⸗ 
werthe Punkte aufmerkſam machte. Er knüpfte an die That- 

ſache an, daß die freiwilligen Löſchvereine in Süd. und Weſt⸗ 
Heuſschland ſich als ſehr nüßlich bewährt haben. Die 
Hauptbedingungen für ſolche Vereine ſei, daß ſie ſich Ruhe 
und Disziplin zu eigen machen, denn nur dann hat das 
Löſchgeſchaft Erfolg. Jerner machte er darauf aufmerkſam, 
daß das Niederreißen von Wänden nur ausnahmsweiſe und 
mit Vorſicht ſtattfinden dürfe. Nachtheilig ſei auch das Ver⸗ 
ſchwenden von Waſſer, wenn man es erfolglos in kleineren 
Quantitäten anwende. Zweckmäßig ſei es dagegen Waſſer in 
ausreichender, großer Quantität auf dazu geeigneten Stellen 
zu verbrauchen. Das Retten von Möbeln, namentlich unter 
Benutzung der Treppen, erſchwere das Löſchgeſchäft und ſei 
daher zu vermeiden. Die hierorts vorhandenen Feuerſpritzen, 
das erwähnte der Redner ſchließlich, ſeien veraltet, man baue 
in neueſter Zeit weit zweckmäßiger eingerichtete und verhält. 
nißmäßig billigere Feuerſpritzen. An den intereſſanten Vor. 
trag knüpfte ſich eine Beſprechung über die Nothwendigkeit 
der Mobiliar-Feuerverſicherung, in welcher auch die ſich der- 
ſelben leider noch, namentlich bei kleinen Mobiliarbeſtänden, 
entgegenſtellenden Hinderniſſe erwähnt wurden. — Frageka⸗ 
ſten: Welchen Nuten gewähren Doppel. oder Winterfenſter; 
— ſteht ihr Nutzen mit ihren Koſten in einem richtigen Ver⸗ 
hältniß, oder überwiegt erſterer; — wie iſt ihre zweckmäſügſte 
Einrichtung? — Die Frage war zu umfangreich, um ſofort 
in all Wuntten erſchöpfend beantwortet werden zu können. 
Uebet die Nüglichteit befagter Feuſter war man allgemein 
einverſtanden, Verf Ermittelung der zweckmäſſigten Einrichtun 
müßten noch Verſuche gemacht werden. — Hur die nächſte 
Verſammlung am Donnerſtag, d. 17. d. hat Herr Direktor 
des orthopäd. Inſt. Dr. Funk den Vortrag übernommen, 
in welchem derſelbe die Eingeweidethiere des Menſchen er- 
örtern wird. . 

— Aus Polen wird uns mitgetheilt, daß auch im Kreiſe 
Lipno die Bauernwachen eingerichtet And, In jeder Ortſchaft ſtehen 


weiße Fäden gewebt waren. 


zwei mit Spießen bewaffnete Männer Wache und halten je 


den Reiſenden an, um, feine Reife - Legitimation einzuſehen, 
Wird eine gute Kontrolle fein! — Von den Burſchen wird 


ſelten einer leſen können. — Wie die Vorſchrift, daß Niemand 


die Trauerfarbe tragen dürfe — in Polen bekanntlich ſchwarz 
mit weißem Beſatz — , gehandhabt wird, dafür ein Beifpiel. 


Der Grenz-Kapitän K., welcher beſagte Bauernwachen einge 


richtet hat, riß einem Gutspächter, einen Preußen eine Kra- 
vatte vom Halſe, weil in den ſchwarzen Grund derſelben 
Der Letzte mußte außerdem 15 
Rbl. Strafe zahlen. Dieſelbe Strafe ſoll auch ein hieſiger 
Geſchäftsmann zu büßen gezwungen worden fein, weil er ei- 
ſien ſchwarz⸗grauweißen Shawl, wie ſie Diesſeits jetzt Mode 
und, um den Hals geſchlungen trug. Das iſt ruſſiſche Juſtiz! 


Handels-Nachrichten. 


Am ſterdam, Freitag, 11. Dezember. Getreidemarkt. 


(Schlußberichi.) Weizen und Roggen ziemlich unverändert, 


wenig Geſchäft. Rüböl Mai 38, 
Herbſt 37 ¼ a 

Berlin, 12. Dezember. Weizen ſchwer verkäuflich. 
Roggen disponibel fand nur wenig Beachtung, während Of: 
ferten ziemlich reichlich am Markt waren. Eigner hielten in. 
deß auch feſt auf g ſtrige Preiſe, ſo daß das Wenige, welches 
umging, nicht billiger als geſtern erlaſſen wurde. Hafer dis. 
ponibel etwas feſter gehalten und auch ein Geringes beſſer 
bezahlt. Spiritus gefragter und beſſer bezahlt, vermochte 
dann auch im Lauf des Geſchäfts den erlangten Avance ſo 
ziemlich zu behaupten. 

Danzig, 12. Dezember. Die Londoner Depeſche iſt 
heute ausgeblieben. Käufer an unſerm Markte drückten die 
Preiſe nach Möglichkeit und mußten für die abgeſetzten 110 
Laſten Weizen billigere Offerten angenommen werden, ſo daß 
ſeit dem jüngſt hoͤchſten Standpunkte vor etwa 14 Tagen 
eine Preiserniedrigung von reichlich fl. 30 für Miitel. und 
abfallende Güter, fl. 10 bis fl. 15 per Laſt für feine Waare 
angenommen werden muß. Roggen feſt bei ſchwacher Zufuhr. 
Spiritus 12 Thlr. 


Raps September 67°/,. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 12. Dezember. Temp. Kälte 2 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 11 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß unter 0. 

Den 13. Dezember. Temp. Kälte 1 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 9 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß unter 0. 

Den 14. Dezember. Temp. Wärme 4 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 1 Strich. Waſſerſtand 1 Zoll unter 0. 


Eingeſandt. 
Thorn, den 7. Dezember 1863. 


In dieſen Tagen wird hier eine Liſte circu⸗ 
liren zur Sudſcription auf die, in kaum zwei Mo⸗ 
naten in dritter und jetzt ſchon in fünfter Auflage 
erſchienene, von dem Lehrer der Handelswiſſen⸗ 
ſchaften, Herrn Emanuel Stern in Darmſtadt he⸗ 
rausgegebene Schrift: 

„Die kanfmännishe Buchführung und der erſle 

Ablatz des Artikels 28. des allgemeinen dent- 

ſchen Handelsgeſeh buches.“ 

Man macht darauf aufmerkſam, daß es im 
Intereſſe eines jeden Kaufmanns und Gewerbe- 
treibenden, ſo wie auch eines jeden Juriſten liegt, 
ſich mit dem Inhalte dieſer Schrift bekannt zu 
machen, indem der Verfaſſer darin auf das Klar— 
ſte und Vollſtändigſte nachgewieſen hat, daß die 
vorbemerkte Geſetzesſtelle dem Kaufmanne in ſofern 
etwas Unmögliches auferlegt, als ſie verlangt, aus 
den Handlungsbüchern ſolle der Vermögensſtand 
des Kaufmanns vollſtändig zu erſehen ſein. Das 
Streben des Verfaſſe s iſt dahin gerichtet, das in 
Rede ſtehende Geſetz durch richtige Erläuterung 
deſſelben und vollkommene Klarſtellung der Buch— 
führung unſchädlich zu machen, und dieſer Zweck 
kann nur erreicht werden, wenn die Schrift, welche 
ſchon in vielen öffentlichen Blättern und juriſti⸗ 
ſchen Zeitſchriften lobende Anerkennung gefunden 
hat, die allgemeinſte Verbreitung findet. Es wer⸗ 
den daher in allen wichtigeren Städten Deutſch— 
lands Subſcriptionsliſten in Circulation geſetzt, 
und ſo hofft man auch hier, gleich wie es in an⸗ 
deren Städten ſchon geſchehen, auf eine, der Wich⸗ 
tigkeit der Sache angemeſſene, recht lebhafte Be⸗ 
theiligung. 


Inſer ate 


Handwerkerverein. 
Am Dienſfag den 15. Generalverſammlung 
zur Wahl des Vorſtandes im Vereins⸗Lokale 
— Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


— nn 


35 Klafter trocknes gefund ſtarkklobiges Weiß⸗ 
pappelnholz à Klafter 2 Thlr. 25 Sgr. 
verkauft B. Dirks auf Korzeniee. 


Bekanntmachung. 

Die von uns beſtellten Vormünder fordern 
wir hierdurch auf, die Erziehungsberichte pro 1864 
bis Ende Februar künftigen Jahres ſchuiftlich oder 
mündlich zu Protokoll zu erſtatten. Die in den 
Gerichtstagsbezirken von Culmſee und Schönſee 


wohnenden Vormünder haben die Erſtattung der 


gedachten Berichte auf den Gerichtstagen zu be⸗ 
wirken reſp. die Berichte dort einzureichen. 
Die ſäumigen Vormünder werden auf ihre 
Koſten zu einem beſonderen Termine vorgeladen. 
Thorn, den 2. Dezember 1863. 


Königliches Kreis-Gericht. 


Bekanntmachung. 

In der Jacob Gorny'ſchen Vormundſchafts⸗ 
Sache ſoll das zum Nachlaſſe gehörige Grundſtück 
Fiſcherei Nr. 17 im Termine 

den 29. Januar 1864, 
Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Terminszimmer Nr. 
2 vor dem Herrn Kreis-Gerichts-Rath Kuntze im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation verkauft werden. 
Thorn, den 25. November 1863. 
Königliches Kreis- Gericht. 
2. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Das Fährwachthaus auf der Bazar⸗Kämpe, 
welches zum Schankhauſe benutzt werden kann, 
ſoll auf das Jahr 1864 in dem 

am 21. Dezember er., 
i Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Sekretariat ſtattfindenden Licitations⸗ 
Termine an den Meiſtbietenden verpachtet wer⸗ 
den. Ohne Kaution von 50 Thlr. wird Niemand 
zum Gebot gelaſſen. 

Thorn, den 12. Dezember 1863. 


Der Magiſtrat. 


Verkauf von Roggenhleie. 
Sonnabend den 19. d. Mts., 
Vormittags von 10 Uhr ab 
werden auf dem Königl. Magazinhofe in der 
Neuſtadt, eine Parthie Roggenkleie, Roggenmehl, 
Roggen⸗Fegekaff, Salztonnen, ſowie diverſe Ma⸗ 
gazin⸗Inventarien, daneben 2 Getreidefeger, 1 
Hobelbank ꝛc., gegen gleich baare Bezahlung in 
Preuß. Courant meiſtbietend verkauft, wozu wir 

Kaufliebhaber hierdurch einladen. 
Thorn, den 11. Dezember 1863. 


Königl. Proviant-Amt. 
Riese. Ir Selle. 8 


N Turnverein 
AI 
e 


Mittwoch, d. 16. d. M. 8 ½ Uhr 
RIESE 


Abends 


Generalverſammlung 
bei Hildebrandt. 


Morgen Mittwoch, den 16. d. Mit. 
Großes Harfen-Loncert 


von der Familie Bleier aus Böhmen. 
Pietsch, 
Neuſtädt. Markt. 


Täglich ſtiſche Milch, ſowie ſüßt und fanere 
Sahne ift zu haben Gerechte⸗ und Gerſtenſtraßen⸗ 
r 


Meine neu eingerichtete 


Musikalien -Leih-Anstalt, 


welche ſich ſeit ihrem einjährigen Beſtehen einer 
beſonders guten Aufnahme zu erfreuen hat, iſt 
durch den erſten Nachtrag. der ſtets bei 
mir gratis zu haben iſt, wieder mit 1000 
Nummern bereichert. Es iſt bei der Auswahl 
deſſelben ganz beſonders der neueſten und beſten 
Erſcheinungen gedacht, ſodaß dem Spieler, 
durch inftuetive und techniſch ſchwierige als au 
leicht entſprechende und gefällige Salonmuſik, 
Liedern und Inſtrumentalmuſik, ein weites Feld 
zur Erweiterung ſeiner Kenntniſſe geboten wird. 
Die bekannten ſo vortheilhaften Abonnements⸗ 
Bedingungen, dürften wohl noch manchen Muſik⸗ 
treibenden veranlaſſen, bei mir ein Abonnement 
einzugehen, wozu ich ergebenſt einlade. 
Ernst Lambeck, 


Große Weihnachts Ansftellung 


vo n 


Conſiluren, Marzipan, Chocoladen u. Zuckerſachen 


aller Art. 


Einem hochgeehrten Publikum empfehle mein reichhaltiges Lager von Couſlturen in täuſchenden Fruchtformen, Figuren und Spielzeug; 
feinſten Nandmarzipan und Speifehonfert von vorzüglichem Geſchmack. — Ferner elegant gearbeitete an in verſchiedenſten Formen und Grup⸗ 


pirungen, Liqu ür⸗, Fondand-, und Chocoladen-Deferts. — Schaumkonſckte, Pralliue-Makronen. — Einige 


0 Sorten feinſter einfacher und gefüllter 


Bonbons u. ſ. w. Beſonders erlaube ich mir auf ein leicht gearbeitetes Jaum-Mandelkonfect à Pfund (cirea 100 Stück) 16 Sgr. aufmerkſam zu machen. 
Sämmtliche Gegenſtände find leicht und ſauber gearbeitet und die, Preiſe fo billig geſtellt, daß hier in allen Anforderungen aufs Beſte zu entſprechen im Standebin. 


Beſtellungen auf Marzipanſätze und Torten aller Art werden aufs Beſte ausgeführt. ' 
C. R. Malskat, Conditor. 


Neuſtadt Niro. 269, 


Cigarren. 

Einige Poſten Cigarren, gut gelagert und vor 
züglicher Qualität, werden wegen nicht ganz ſaube⸗ 
rer Arbeit zum Koſtenpreis verkauft von 

Carl Reiche. 

Alle Sorten Schmiedeeifen — 
reine Schmelze — à 5 Thlr. der Etr. 
find ſtets vorräthig; auch wird Mo: 
deleiſen auf Beſtellung fofort geſchmie— 
det im Eiſenhammer zu Leibitſch. 
nennen 
® 4 
3 Matzipan-Ausſtellung 8 
in größter Auswahl der verſchiedenſten D 


Sorten von 12 Sgr. pro Pfd. an, fo wie G 
täglich friſchen Königsberger Rand- Marzipan O 


De 


und Conſett in vorzüglicher Güte und zu O 
auffallend billigen Preiſen bei [© 
E. Wenger, Conditor i. d. br. Str. 9 
Auch empfehle ich den geehrten Herr— Ö 
ſchaften, die ſich ſelbſt Marripan baden, 
ſehr gute fertige Marzipanmaſſe à Pfd. 
2 12 Sgr. und ſehr ſchöne eingemachte Früchte 
und Gelees à Pfd. 12 bis 15 Sgr. Mar⸗ 8 

zipan⸗Torten, ſowie auch andere Torten 
5 und Kuchen, werden zum Backen und zur 

Verzierung angenommen. 8 

SOS ssd 


Beſte 
Ungar⸗Wallnüſſe 
empfiehlt billigſt die Mehlhandluug von 
2. Tiede. 


Die Börfen Halle 
empfiehlt täglich friſchen Bouillon à Taſſe 1½ fgr., 
eine gute Taſſe Kaffee 2 ſgr., ſowie warme und 
kalte Speiſen zu jeder Tageszeit. 


NReueſtes Spiel. a 
Weihnachten 1863. 


So eben erſchien: 


Die Irrfahrten des Odysgens 
ein Würfelſpiel für die Jugend und deren 
vreunde. 
A Dafjelbe beſteht aus 12 Marken, der Karte 
der alten Welt, 12 janberen Kupfern, ge⸗ 
zeichnet vom Maler Weiß, und 2 Würfeln. 
Preis 15 Sgr., Pracht-Ausgabe 1 Thlr. 
10 Sgr. 
Dieſes höchſt intereſſante und belehrende 
N Spiel, welches der Jugend außer der fpan- 
nendſten Unterhaltung zugleich das Alterthum 
mit feinen Mythen und Sagen vorführt, ver— 
dient vor allen anderen Spielen den Vorzug, 
und empfehlen wir es allen Eltern und Er- 
ziehern auf das Angelegendſte. 
Vorräthig bei Justus Wallis. 


SA 
Gummirte Marken 
in verſchiedenen Größen, 500 Stück 3 ½ Sgr., 
5 Sgr., 6 Sgr. und 7½ Sgr. empfehle den 
Herrn Kaufleuten. Eirnsi Lambeck. 


| 
Ä 


7... 
Leipzig. 
Produkten Commirfons-Gefgäft N 
don 
I. W. Lustig 
empfiehlt ſich der reſp. Geſchäftswelt. Gawehn 
ka Fan ng Vorſchüſſe. 
taußo. 


CE DD ET ER NE I NEE ER OF RE ER I 
1 Eine der größten Tapetenfabri⸗ 
ken Sachſens ſucht für hieſigen Ort 
einen leiſtungsfähigen Vertreter unter vortheil— 
haften Bedingungen. Franco- Offerten unter 
Chiffre L. 100. an das Annoneen-Bureau von 
C. O0. Liebig in Chemnitz. 
In der Buchhandlung von Ernſt Lambeck 
iſt zu haben: 
Die Wunderbohne von Uapaoe 
von Jsidore Pierre. 
Preis 2 Sgr. 
r Eine ſchöge und gute Auswahl ferti⸗ 
5 ger Moiree- und Victoria Röcke, jo wie 
ſeidene Schürzen, Schleier, Ballkränze, ſeidene 
Damen ⸗Schlipſe mit Manſchetten in allen Far⸗ 
ben, wollene Shawls, Tücher, Hauben, Seelen⸗ 
wärmer und noch viele andere Gegenſtände, die 
ſich zu Geſchenken eignen, empfehle ich beſtens 
E. Zwaycarska. | 
Auf dem Wege aus der Breiteuſtr., Markt, 
bis zum Culmer Thor iſt eine Biſam⸗Muffe 
mit kornblauer Seide gefüttert und ein leinenes 
Taſcheutuch gez. J. E. verloren gegangen. Der 


Correſpondenz 


2 


Finder wird geb., es bei Adolph gegen eine an⸗ 


gemeſſene Belohnung abzugeben. 

Der Herr, der am Freitag Abend in der 
Slreich'ſchen Bierhalle eine 
fremde Mütze ZIP 
ſtatt ſeiner eigenen mitgenommen wird höllichſt 
erſucht, dieſe gegen ſeine eigene in der Streich 
ſchen Bierhalle umzutauſchen. 


Theater in Thorn. 

Freitag, den 18. December zur Eröffnung der 
Bühne zum erſten Mal: „Der Inriftentag‘ oder 
„Ein Berliner Kreisrichter in Wien“ Poſſe 
mit Geſang von Kaliſch und Langer, Muſik von 
Conradi. Vorher: „Der Königslieutenant“, 
Luſtſp. in 4 Akte von Gutzkow. 

Ich erlaube mir beſonders auf den Juriſten⸗ 
tag aufmerkſam zu machen, welches Stück bei allen 
deutſchen Bühnen enormes Glück gemacht hat. 

Sonntag, den 20. Dezember. Zum erſten Mal: 
„Ein geadelter Kaufmaun“ Luſtſp. in 5 Akten 
von Görner. (In Hamburg und Leipzig ſeit 
vielen Wochen tägliches Repertoirſtück.) 

Montag, den 21. d. Mts.: „Die deutſchen Co⸗ 
mödianten“ Ein Gemälde der Vorzeit in 5 
Abth. von Moſenthal. 

Von dem deutſchen Comitee für Literatur 
und Kunſt mit dem erſten Preis gekrönt. 1 

Dienſtag, den 22. Dezember: „Der Goldonkel 
oder Die Rückkehr aus Kalifornien“, Poſſe in 
3 Abth. und 6 Bildern von E. Pohl, Muſik 
von Conradi. 

en Das Theaterbureau iſt im Hauſe des 
Herrn von Janiszewski 1 Treppe hoch. n 

9. C. H. Mittel hausen, 


| nüffe billigſt bei 


Stearinlichte prima Qualität à 8 
Sgr, ſecunda a 7½ Sgr. und 7 
Sgr., tertia A 6 ½ Sgr., ſowie Paraffinkerzen in 
verſchiedenen Packungen a 8 Sgr. pro Pack empfiehlt 
Fried. Zeidier, Brückenſtr. 16. 
r Feinſte Raffinaden, reinſchmeckende 
Caffees, ſowie ſämmtliche Colonial- u. 
Materialwaaren, ferner türkiſche und böhmiſche 
Pflaumen, geſchältes Backobſt und wirklich reine 
Pflaumenkreide empfiehlt billigſt 
Kriedr. Zeidler Brückenſtr. 16. 
Alle Sorten Blechfpielzeug, fo wie die 
beliebten Kochheerde billig zu haben bei 
A. Wul 


Am II. d. N. M. iſt v. d. gerecht. Strß. 
durch die Brückenſtr. über die Weichſelbrücke eine 
goldene Haarnadel mit einer aus vielen kl. 
Granaten gebildeten Kugel verloren worden. — 
Dem Finder wird eine angemeſſene Belohnung 
gerecht. Strß. Nro. 126 zugeſichert. 

Sehr ſchöne reelle Lambert und Wall⸗ 
Friedr. Zeidler 


Weißer Mohn zu haben Brük⸗ 


kenſtraße Nr. 19. 


Wie kann man alt werden? 


Vor 300 Jahren hat Dr. A. 0. Werner, 
der Erfinder einer Eſſenz, durch ihren Ges 
brauch ein Alter von 141 Jahren erreicht und 
alle ſeine Nachkommen ſind über 100 Jahre 
alt geworden. Auch. alle Anderen, welche ſich 
des Merner'ſchen Verfahrens bedienten, ha— 
ben in allen Krankheitsfällen Heilung gefun— 
den, ihre volle Geſundheit erhalten und ein 
hohes Alter erreicht. 

Sie reinigt den Körper von allen Krank: 
heitsſtoffen, und wo dieſe entfernt ſind, fällt 
natürlich das Uebelbefinden weg; an ſeine 
Stelle tritt volle Geſundheit und der regel— 
mäßige Gebrauch der Eſſenz erhält ſie bis 
in die höchſten Jahre, wo dann das Leben 
naturgemäß und ſchmerzlos erliſcht. 2 

Wer alſo ein hohes geſundes Alter errei⸗ 
chen will, der benutze den 

Wegweiſer 
zur Hülfe für alle Kranke 
durch die 
schwedische Lebensessenz 
des Dr. A. O. Werner, 

welche lt. dreihundertjährigen Erfahrungen u. 
Belegen alle inneren Krankheiten gründlich heilt, 
zu voller Geſundheit u. hundertjährigem Le⸗ 


ben hilft. 
Broſchirt. Preis 6 Ngr. 

Dieſes ausgezeichnete Buch, dem bereits un⸗ 
zählbare Leidende Hülfe u. Geſundheit danken, 
iſt in allen Buchhandlungen vorräthig oder 
durch ſie zu beziehen. di 


Vorzüglichſte Wall und Lambert-Müße, 
ſämmtliche Colonial Artikel, ſowie Paraſia- 
& Stearinkerzen in beſter Güte empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen I. Landsberger. 


Es predigen 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Mittwoch, den 16. Dezember, Abends 6 Uhr, Herr Pfarrer 


Schnibbe. 
(Beilage.) 


Beilage zum Thorner Wochenblatt. 


Nr. 148. 


Dienſtag, den 15. Dezember. 


Schleswig⸗Holſtein. 
Zur Kunde und Geſchichte des Landes. 


1 


Die beiden Herzogthümer Holſtein und Schles⸗ 
wig, an welche ſich jetzt, wie vor 15 Jahren auch 
noch andere und weitere Gedanken und Intereſſen 
knüpfen, als die Empfindungen der Theilnahme 
und die frommen Wünſche des Mitleids ſie geben, 
find ſeit 2000 Jahren von Wichtigkeit für die 
Geſchichte Europas geweſen und werden voraus⸗ 
ſichtlich in nächſter Zeit wieder der Schauplatz 
wichtiger Ereigniſſe werden, zu deren richtigem 
Verſtändniß die folgende Darſtellung dienen Hell. 


Holſtein, das ſüdliche Herzogthum, zwiſchen 
der Elbe und der Lübecker Bucht gelegen, iſt von 
jeher Sitz eines niederſächſiſchen Volksſtammes ge⸗ 
weſen; Schleswig, Ende von Holſtein, und 
von dieſem durch den Eyderfluß getrennt, hat im 
Laufe früherer Jahrhunderte mehrmals ſeine Be⸗ 
wohner gewechſelt. Schleswig, und nördlich daran 

ränzend, Jütland bilden die Halbinſel, welche die 
beiden Meere Nordſee und Oſtſee ſcheidet. Die 
Grenze zwiſchen Schleswig und Jütland wird un⸗ 
efähr durch eine Linie von der Jütiſchen Stadt 
Kolding am kleinen Belt und der Nordſee⸗Inſel 
Fanoe bezeichnet. Der Küſtenfluß Konge⸗Aa, wel⸗ 
cher in die Nordſee fällt, bildet die Grenze. Hol⸗ 
ſtein enthält 156 Q.⸗M. mit etwa 525000 Ein⸗ 
wohnern, und gan von Altersher in 4 Land⸗ 
ſchaften, deren Namen noch jetzt im Munde des 
Volkes üblich und geſchichtlich wichtig find: a. Sto⸗ 
marn der ſüdliche Theil an der Elbe, mit den 
Städten Glückſtadt, am Einfluß des Rhin in 
die Elbe, Itzehoe an der ſchiffbaren Stör, Wilſter 
am gleichnamigen Fluſſe, Bramſtedt an der ſchiff⸗ 
baren Bram, und Wandsbeck in der Nähe von 
Hamburg, wo 1817 der Wandsbecker Bote Ma⸗ 
thias Claudius ſtarb. b. Wagrien, der öſtliche 
Theil mit den kleinen Städten Plön am Plöner 
See, Oldenburg und der Inſel Femern gegenüber, 
Heiligenhafen. c. Holſtein der nördliche Theil, 
mit den bedeutenden Orten der Handels- und 
Univerſitätsſtadt Kiel an der Oſtſee und der 
Feſtung Rendsburg an der Eyder. d. Ditmar⸗ 
ſen, ein fruchtbares Marſchland an der Nordſee 
wiſchen der Eyder und Elbe, durch Deiche gegen 

eeresfluthen geſchützt, 7 Meilen lang 4 Meilen 
breit ohne Städte, aber mit großen reichen Dör⸗ 
fern bebaut. Dazu gehören noch e. die Herrſchaft 
Pinneberg, worin Altona am rechten Elbufer dicht 
bei Hamburg, und k. die Grafſchaft Ranzau, worin 
Elmshorn an der ſchiffbaren Aue unweit von 
Glücksſtadt. Die Eyder (welche bei Kiel entſpringt 
und von Rendsburg an ſchiffbar bei Tönningen 
in die Nordſee fällt) wird paß einen Kanal von 
Rendsburg bis zum Kieler Hafen mit der Oſtſee 
verbunden. 

Nördlich von dem Fluß und dem Kanal liegt 
Schleswig, 161 Q.⸗M. groß mit etwa 400000 
Einwohnern. Es iſt von S. nach N. etwa 13 Mei⸗ 
len lang und von W. nach O. 10 bis 12 Meilen 
breit, zu beiden Seiten von Inſeln umgeben. 
Von den Nordſee⸗Inſeln, um welche ſich vielfach 
Sandbänke lagern, ſind zu nennen die beiden In⸗ 
ſeln Pelworm und Nordſtrand, die urſprünglich 
ein Eiland bildeten, aber am 11. Oktober 1634 
von einer Sturmfluth auseinandergeriſſen wurden, 
die Inſelgruppe der Hallige hing in noch früherer 
Zeit wahrſcheinlich auch mit dieſer großen Inſel 
zuſammen. Die Inſeln Föhr, Sylt und Röm 
oder Romoe werden jetzt theils zu Schleswig, 
theils zu Jütland gerechnet, gehören aber der Lage 
nach ganz zu Schleswig. Auf der Oſtſeite im 
kleinen Belt liegen die kleinen Inſeln Aaroe und 
Barſoe, ſüdlich davon Allen, 69 M. groß „dur 
den Alſener Sund vom Feſtlande getrennt, Kot 
davon Arroe (2 Q.⸗M.) und jüdlic von dieſer 
Fehmarn (3 Q. M.) von Holſtein durch den Feh⸗ 
mer⸗Sund geſchieden. Nördlich vom Kieler Hafen 
iſt die Eckernförder Bucht, an ihr die Stadt 


Eckernfrde, ſüdlich vom Alſener Sund der Gel⸗ 
tinger und Flensburger, nördlich davon der Apen⸗ 


rader Buſen. Das Land zwiſchen dem Kieler 
Hafen und der Eckernförder Bucht heißt der 
däniſche Wohld, darin liegt der kleine Ort 
Geltorf; ſüdlich vom Flensburger Buſen liegt die 
Landſchaft Angeln, in der noch jetzt eine eigen⸗ 
thümliche Mundart geſprochen wird, die weſtlichen 
Grenzpunkte derſelben ſind die Handelsſtadt Flens⸗ 
burg mit einem ſchönen Hafen, und Schleswig 
am Ende des kanalartigen Meerbuſens Schley, die 
Hauptſtadt des Herzogthums. In der Nähe auf 
einer Inſel das Schloß Gottorp. Die Halbinfel 
zwiſchen dem Schley und dem Eckernförder Buſen 
iſt das Land Schwanſen. Von dem Schle 

zur Eyder zieht ſich das Dannewerk, ein Wall, 
den 808 und 1163 die Dänen zum Schutz gegen 
die Deutſchen errichteten. An ſeinen Enden lie⸗ 
en die Flecken Hollingſted und Haddebye. Die Weſt⸗ 
fate des Landes an der Nordſee heißt Nordfries⸗ 
land, dort ſind die Städte Tönningen an der 
Eyder⸗Mündung und Huſum (i. S.) und Ton⸗ 
dern (i. N.) Die frieſiſche Mundart iſt die 
Hauptſprache auf allen Inſeln der Nordſee und 
auf dem Feſtlande von Huſum bis Tondern. 
Huſum iſt mit Flensburg und Rendsburg durch 
Eiſenbahnen verbunden. Der nordöſtliche Theil 
des Herzogthums heißt das Torning-Lehn; dort 
liegt an dem Grenzfluſſe Konge⸗Aa und der 
Nordſee die Königsau; am kl. Belt die Städte 
Apenrade und Hadersleben. Auf der Inſel Alſen 
liegen Sonderburg und Auguſtenburg die Stamm⸗ 
örter des Herzogs Friedrich von Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein. An der Nordſee, ganz von ſchleswigſchen 
Land umſchloſſen ſind 2 däniſche Gebiete, in der 
nördlichen Enclave die Ripe, die Hauptſtadt des 
gleichnamigen Stiftes (ſ. v. a. Regierungsbezirk.) 

(Schluß folgt.) 


Provinzielles. 


Danzig. Nach der „B. B.⸗Itg.“ iſt die Con⸗ 
ceſſions⸗Urkunde für die Belgard⸗Dirſchauer Eiſenbahn 
vorgeſtern durch Se. Maj. den König vollzogen worden. 
Die Conteſſion erſtreckt ſich auf die Hauptlinie B.-D. 
und auf eine Zweigbahn von einem geeigneten Punkte 
derſelben nach Stolp und Stolpmünde. 

Königsberg. Am 8. Dezember waren es ge⸗ 
rade 14 Jahre her, daß Johann Jacoby von dem 
Schwurgericht in Königsberg von der Anklage des 
Hochverraths freigeſprochen wurde. Damals war Ja⸗ 
coby auf die Kunde von der gegen ihn erhobenen 
Anklage (wegen Betheiligung am Stuttgarter Parla⸗ 
ment) aus dem ſichern Aſyl in der Schweiz in die 
Heimath geeilt, um ſich den Richtern zu ſtellen und in 
einer ſechswöchentlichen Unterſuchungshaft dem Urtheil 
— das im Fall des Schuldig auf Tod gelautet hätte — 
entgegenzuſehen. — Die nunmehr feſtſtehende Brutto⸗ 
Einnahme deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe, welche im 
Auguſt c. hier in Königsberg tagte, hat ſich auf die 
Summe von 51,602 Thlr. herausgeſtellt Der augen⸗ 
blickliche Beſtand beträgt 6700 Thlr. Der Ueberſchuß 
von ca. 1800 Thlr. dürfte an die drei landwirth⸗ 
ſchaſtlichen Centralvereine der Provinz pro rata ihres 
Einſchuſſes vertheilt werden. Von der literariſchen 
Feſtgabe hat eine ganz neue Auflage von 1700 Exem⸗ 
plaren gedruckt werden müſſen, die nunmehr zur Ver⸗ 
theilung kommt. — Den 9. Zwei der lleberttetung 
des Vereinsgeſetzes Angeklagte, Kaufmann Brauſewet⸗ 
ter und Maurermeiſter Schmidt, ſind ein Jeder mit 5 
Thlr. beftraft, weil fie nach polizeilicher Auflöſung der 
Verſammlung noch einige Worte mehr geſprochen hat- 
ten. — Von dem gegenwärtig tagenden Königsberger 
Schwurgerichte, welches morgen und an den beiden 
Folgetagen den Prozeß gegen den Tiſchler Trohke we⸗ 
gen ſcheußlicher Ermordung ſeiner leibeigenen Mutter 
öffentlich verhandeln wird, wurde heute der Kutſcher 


Budſchies zu 9 Monat Gefängniß verurtheilt, weil er 


am 28. Juni d. J. mit ſeinem, mit vier weiblichen 
Paſſagieren beladenen Wagen beim anrückenden Eydt⸗ 
kühner Bahnzuge, durch Anpeitſchen feiner Pferde die 
beiden Barrieren durchbrach, die der Wärter der Bahn 
geſchloſſen hatte, und weil er dadurch, nachdem er die 


| 


Grenzlinie der Bahn überſchritten hatte und der Hor- 
überſauſende Bahnzug den Wagen zertrümmerte und 
die vier Paſſagiere herausſchleuderte, Menſchenleben auf 
eine ganz unverantwortlich tollkühne, man koͤnnte faſt 
ſagen, wahnſinnige Weiſe der Lebensgefahr, den Zug 
— aber der Gefahr der Verunglückung ausgeſetzt 
atte. 

Ortelsburg. Eine Grenzoerletzung durch die 
Ruſſen macht großes Aufſehen und wird vorausſichtlich 
im Abgeordnetenhauſe zur Sprache kommen. Eine 
Abtheilung Koſaken hat vier flüchtige unbewaffnete 
Polen bis auf preußiſches Gebiet verfolgt, einen Polen 
gleich hinter der Grenze getödtet, einen zweiten auf 
dem Wege nach einem Dorfe und einen dritten fünfzig 
Schritt von dem Dorfe erſchoſſen. Die Kugeln der 
Ruſſen ſind hier in die Häuſer der preußiſchen Bauern 
geſchlagen. Der vierte Pole hatte ſich, obwohl aus 
mehreren Wunden blutend, bis ins Dorf geflüchtet und 
hier in einem Gehöfte verborgen. Als die Ruſſen nun 
in das Dorf drangen, fand ſich ein Verräther, der 
das Verſteck des Unglücklichen angab. Die Ruſſen 
fanden ſo den Polen, der völlig wehrlos in einer Ecke 
niedergekauert war. Ein Koſak hieb ihm mit dem 
Säbel mehrmals über den Kopf, bis er in ſeinem 
Blute ganz niederfiel. Dann ritten die freundnachbar⸗ 
lichen Helden wieder über die Grenze zurück. Nach 
einigen Tagen kamen abermals Ruſſen, weil ſie gehört 
hatten, der Pole lebe noch und habe Pflege in dem 
Dorfe gefunden, zurück, um ihn über die Grenze zu 
ſchleppen. Nun rettete das Dazwiſchenkommen eines 
preußiſchen Hauptmannes den armen Menſchen. Wei⸗ 
ter erzählt man uns, daß die Ruſſen, als ſie in dem 
Dorfe nach dem Polen ſuchten, einen preußiſchen Ge⸗ 
richtsboten erſchießen wollten, weil fie in ihm einen 
Polen zu erkennen behaupteten, und daß es nur mit 
Mühe gelungen ſei, ihnen zu beweiſen, daß dieſer Mann, 
der das Amtsſchild auf der Bruft trug, ein preußifcher 
Beamter tm Dienſte ſei. Der eigentliche Grund, wes⸗ 
halb ſie auch dieſen ermorden wollten, war, wie ein 
Augenzeuge berichtet, daß er einen ſehr guten Rock an 
hatte. Wird Herr d. Bismarck Genugthuung für dieſe 
Grenzverletzung fordern? 


Verſchiedenes. f 
— Die Einheit im Wort und die Einheit in der 
That. Wie oft iſt das Wort „deutſche Einheit“ 
ausgerufen und mit Hoch! begleitet worden. Was 
iſt ein Wort? Jeder kann noch eine Reſerve da⸗ 
bei haben, Niemand weiß, wie der Nachbar das 
Wort verſteht, wie er es deutet, was er darunter 
begreift. Alle Gemeinſamkeit, die blos am Worte 
ſtehen bleibt, fiſt noch eine fragliche. Die Reli⸗ 
gionsbekenntniſſe geben Worte, Glaubensſätze, die 
Bekenner, wenn ſie auch alle im Chore einſtim⸗ 
men, können dabei dennoch uneins, geſpalten, zer⸗ 
fahren ſein; Jeder denkt ſich das Seinige dabei, 
und fo lange es Worte giebt und das Höch ſte im 
Worte ſteht, iſt noch keine volle unbezweifelbare 
Einheit da. „Im Anfang war das Wort“ — da⸗ 
ran hakt ſich ſchon die Grübelei Fauſt's an, und 
er will ſetzen: Im Anfang war der Gedanke, und 
ſogar: Im Anfang war die That. Nein — nicht 
im Anfang iſt die That, Wort und Gedanke ge⸗ 
hen ihm voran. Aber die That iſt die nothwen⸗ 
dige feſte, nimmer zu deutende Folge. Die That 
iſt die leibhafte Erſcheinung des Gedankens, der 
ſich in Worte faßte. So lange der Gedanke „deut⸗ 
ſche Einheit“ ein Wort iſt oder hoffentlich war — 
konnte er noch allerlei locale Färbung haben, wie 
neben dem Symbol deutſcher Einheit, neben der 
deutſchen Fahne, noch immer eine baieriſche, ſäch⸗ 
ſiſche, preußiſche Fahne ausgehängt wurde. Nun 
aber zeigt ſich Wort und Begriff „deutſche Ein⸗ 
heit“ als That. Schleswig⸗Holſtein macht ſie zur 
That. Wenn Zwei daſſelbe ſagen, können ſie noch 
Verſchiedenes darunter verſtehen; wenn Zwei daſ⸗ 
ſelbe thun — nicht mehr. Glauben, Meinen, Wol⸗ 
len, in religiöſen wie in politiſchen Dingen, find 
aus der Unentſchiedenheit und Unbeſtimmtheit, aus 
allen unklaren Hintergedanken erlöſt durch die That. 
So iſt die Entſcheidung in der ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Sache der erſte Fortſchritt vom Worte 
„deutſche Einheit“ zur That „deutſche Einheit.“ 


Inſerate. 
Verloren 


gingen mir am 3. d. M. auf der Kowalewoer 
Chauſſee vom Chauſſeehaus Elzanowo 2 wollene 
mit Leinwand und den Buchſtaben V. gez. Pfer⸗ 
dedeckenz dieſelben find von oben bezeichnetem Ort 
in verſchiedenen Entfernungen verloren gegangen. 
Dem ehrlichen Finder ſichere eine angemeſſene Be- 
lohnung zu! Vor Ankauf wird gewarnt. 

Thorn, den 12. Dezember 1863. 

Virgin. 

Bei der jüngſt ſtattgehabten Aufführung 

des Oratorium's x 
„Die Jahreszeiten“ 

it ein braunlederner Clavierauszug 
des genannten Werkes verloren gegangen. 


Der 
Finder oder derjenige, welcher im Stande iſt, anzu⸗ 
geben, wohin beſagter Clavierauszug von der Aula 
des Gymnaſiums' geſandt worden iſt, möge ge⸗ 
fälligſt davon Anzeige ergehen laſſen an den 
Vorſtand des Singvereins Herrn Dr. Hirsch oder 
an die Expedition des Wochenblatts. 
Bitte auf meinen Namen Nimandem etwas 
zu borgen, indem ich für nichts aufkomme. 
Kriedr. Ulmer senior. 
in Culmſee. 
Bromberg, den 1. Dezember 1863. 
PP 


Hierdurch erlauben wir uns die ergebene Mit⸗ 
theilung zu machen, daß wir mit dem heutigen 
Tage am hieſigen Platze eine 


Fabrik für künſtliche Mine⸗ 
ralwaſſer. 


unter der Firma 


M. Cohnfeld & Plessner 


eröffnet haben. ö 
Judem wir unſer Unternehmen geneigtem 
Wohlwollen empfehlen, wird es unſer ſtetes Be⸗ 
ſtreben ſein, das Vertrauen unſerer Conſumenten 
zu erlangen und zu bewahren. 5 
Hochachtungsvoll n 
M. Cohnfeld & Messner. 


Preis-Courant 


Selterfer u. Soda⸗Waſer 


Be excl, Flaſche: ER 
100 halbe Flaſchen Selterſer oder Sodawaſſer 
5 thlr. 20 ſgr. — pf. 


25 " 15 do. Lern [7 " 
Du 7 do. — „ In 6 „ 
100 drittel „ , e 
25 " " do. 1 7 5 WITTIM 
1 „ 15 do. 7% " 2 WAFTIEH 
100 ſechſtel „ de 8 h under rar 
25 * " do 1 27 7 6 " 
do. — 1 3 


* 


Außerdem empfehlen wir 
Limonaden gazeuses und sämmt- 
liche künstliche Mineralbrunnen, 


welche genau nach Vorſchrift von uns 
bereitet werden. 

Als Pfand wird erbeten 
für je eine ice 1 ſgr. — pf. 


+ 


pritte 1 7 „ 
ar Mm ſechstel " u, 6 „ 


Zur Bequemlichkeit des Publikunis werden 
auch flatt der oben bezeichneten Quantität Flaſchen 
dieſelbe Anzahl Marken verabreicht, ſo daß das 
Mineralwaſſer je nach Bedürfniß abgeholt wer⸗ 


den kann. Comtoir und Fabrik: 


7 " 


Bahnhofſtr. 33, neben dem Telegraphen⸗ 
Bürean. 


Rünſtſiche Zähne. 


Dem Wunſche meiner werthen Patienten zu⸗ 
folge, werde ich in Kurzem in Thorn zu conſul⸗ 
tiren ſein 


SS 
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Weihnachtsgeſchenke. 


Die Buchhandlung von Ernst Lambeck 
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ihr in jeder Hinſicht reich aſſortirtes Lager von 


ſilerariſchen Feſtgeſchenken 

„ ſowohl für die Jugend als auch für Erwachſene, und zwar: 
Bilderbücher mit und ohne Text; Fibeln mit eolorirten Bildern; Mür⸗ 
chenbücher und Erzählungen für das jugendliche Alter; Naturgeſchichten 
mit eolorirten Kupfern; größere Werke für das jugendliche Alter; Ge- 
dichtſammlungen; ſauber gebundene Miniatur⸗Ausgaben denſcher Dichter 
und Proſaiſten; Andachts⸗ und Gebetbücher für jede Confeſſion; Bibeln 
und neue Teſtamente in eleganten Einbänden; Kochbücher ze. ꝛc. 

Der reichhaltige Weihnachtskatalog wird dieſer Tage gratis verſendet. 
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j 
0 
| 


Lilioneſe, vom Miniſterium ge⸗ 
prüft und konzeſſionirt, reinigt die 
Haut von Leberflecken, Sommer⸗ 
ſproſſen, Pockenflecken, vertreibt den 
gelben Teint und die Röthe der 
„Naſe, ſicheres Mittel für Flechten 

und ſkrophulöſe Unreinheiten der 

77 Haut, erfriſcht und verjüngt den 
Teint und macht denſelben blendend weiß und zart. 
Die Wirkung erfolgt binnen 14 Tagen, wofür die 
Fabrik garantirt, a Fl. I thlr. 

Barterzeugungs-Pomade à Doſe 1 thlr. 
Binnen 6 Monaten erzeugt dieſelbe einen vollen 
Bart ſchon bei jungen Leuten von ſechszehn Jah⸗ 
ren, wofür die Fabrik garantirt. Auch wird die⸗ 
ſelbe zum Kopfhaarwuchs angewandt, 

Chineſiſches Haarfärbemittel, 5 25 ſgr. bis 
1 thlr. 15 ſgr., färbt das Haar ſofort echt in 
Blond, Braun und Schwarz, und fallen die Far⸗ 
ben vorzüglich ſchön aus. 

Orientaliſches Enthaarungsmittel, à Fl. 25 
ſgr., zur Entfernung zu tief gewachſener Scheitel⸗ 
haare und der bei Damen vorkommenden Bart— 
ſpuren binnen 15 Minuten. Auch wird durch 
Anwendung dieſes Mittels der durch Sonnenbrand 
entſtandene gelbe Teint in der obigen Zeit be— 
ſeitigt, ſo daß die Haut wieder weiß und zart wird. 

In neuerer Zeit werden häufig unſere Arti⸗ 
kel von anderen Firmen zum Verkauf veröffent⸗ 
licht, und machen wir das geehrte Publikum da⸗ 
rauf aufmerkſam, daß nur wir die Erfinder find 
und alles Uebrige nachgeahmt iſt. Wir bitten 
daher genau auf unſere Firma, auf Etiquettes 
und im Siegel zu achten. 

Erfinder Rothe u. Comp. in Berlin. 


Die alleinige Niederlage für Thorn und Um⸗ 


gegend bei D. G. Guksch. 


Rönigl. Preuß. Lollerie⸗ 
Loos-Antheile zur I. Kl. 129. Lotterie /120; /; 
%% 3, "as; "ao; 8j ½ u ſ. w. verſendet am 
billigſten 


A. Cartellieri in Stettin. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in 
Thorn bei Ernſt Lambeck: 


2 Sichere 1 | 
| Hilfe für Männer, 
uàelche durch zu frühen oder zu häuſi⸗ 
| gen Genuß, oder auch auf unnatür⸗ 
ü liche Weiſe, oder wegen vorgerückten ij 

Alters oder durch Krankheiten ges | 
| ſchwächt find. 

und Großh. Süchſ. Medieinalbeamten 
| Preis 15 Sgr. n ee 


ä — — —.—0 
Rettigbonbons 


gegen Huſten und Bruſtleiden 
Niederlage von Drescher & Fischer in 


Mallachow, pr. Zahn⸗Arzt. Mainz bei J. L. Dekkert. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 
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Von einem prakt. Arzt 
: | Reine Eau de Cologne Flaſchen à 8 Pf. 
pi L. Hors 


250,000 Gulden 


Haupt Gewinn der Ziehung am 


kommenden 2. Januar 
des Eiſenbahn- und Dampfſchifffahrt Anlehens. 

Der Verkauf dieſer Anlehenslooſe, iſt in allen 
Staaten geſetzlich erlaubt. 

Hauptgewinne des Anlehens find: 

21 mal 230,000 fl. — 71 mal 
200, G00 fl. — 103 mal 150,009, 
fl. — 90 mal 0 000 fl. — 105 
mal 0, Oo fl. — 90 mal 20,000 
fl. — 105 mal 13, 000 f. 

und 2060 Gewinne von 5000 fl. bis ab⸗ 
wärts 1000 fl., und der geringſte Preis, 
den mindeſtens jedes Obligations⸗ 
Loos erzielen muß, iſt 145 Gulden. — 

Kein anderes Unternehmen bietet dem⸗ 
nach mit einer ungewöhnlich einladenden 
Spiel-Chancen noch fo große und viele 
Gewinne, verbunden mit den ſicherſten 
Garantien. 
Ein Loos für obige Ziehung koſtet Thlr. 
Sechs Looſe zuſammen nur . . „ 

Pläne werden Iedermann auf Verlangen 
gratis und Franco überſandt, ebeuſo Ziehungs⸗ 
liſten gleich nach der Ziehung. Durch unterzeich⸗ 
netes Handlungshaus werden gefl. Aufträge ge⸗ 
gen Baarſendung oder Poſtnachnahme prompt 
ausgeführt. ' f t 

Jacob Lindheimer jr. 


a 
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und mehr à 5 Sgr. Kiſtchen gratis. Möge der 
niedrige Preis, der Qualität wegen, nicht miß⸗ 
trauiſch machen. Die Bereitung geſchiehet mit 
gewohnter Sorgfalt, und werden die Zuſammen⸗ 
ſtellungen mit beſten franz. ꝛc. Oelen nach neuen 
— hier beliebten — Vorſchriften ausgeführt. 
Nächſtdem hierfür eine Offerte für den 
größeren Conſum⸗Vortheil. Wenn nämlich leer 
gewordene E. d. C. Flaſchen auf noch billigere 
Weiſe, wie oben angegeben, wieder gefüllt werden 
ſollen, ſo biete ich dafür den Verkauf nach dem 
Quartpreiſe à 1 Thlr. an, wenn mindeſtens 7 
Ort. entnommen wird. ½ Ort. 4 Sgr. Dar⸗ 
nach koſtet die Fl. nur etwa 3 Sgr. 2 Pf. 
Wird indeß die Selbſtbereitung der E. d. C. vor⸗ 
gezogen, ſo empfehle ich dafür ebenfalls fein be⸗ 
reiteten Spiritus. und beſte äther. Oele für mög⸗ 
lichſt billige Preiſe. \ a 
N Louis Horstig. 
kauft 
- tig. 
] 1864 mit 8 Stahlſtichen 
Steffens Aae SA Geh. 121, E00 25 
15 Sgr. ift vortäthig bei Ernst Lambeck in Thorn. 
Drei bis vier Penſionaire oder Penſionairin⸗ 
nen finden freundliche Aufnahme bei 
W. Wilekens. 
Thorn, Eliſabethſtr. 89/90. 


